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Knaben und Jünglinge, und selbst einer ihrer Könige,
Pomarre, ist Schüler von ihnen geworden.

Man pflegt auch die schönen Pelew-Infeln zu diesem
Erdtheile zu zählen. Sie sind vorzüglich durch das Schick¬
sal des Prinzen Li-Bu merkwürdig geworden. Li-Bu
war nämlich der Thronerbe des Königs der Pelew - Inseln,
und hatte große Fähigkeiten, einen guten Verstand, außer¬
ordentliche Wißbegierde, und eine sanfte Gemüchsart.
Als im I. 17 83 die Engländer unier Kapitän Wilson in
der Nähe dieser Inseln Schiffbruch litten, und ihr Schiff
ausbesserten, bekam der König zu dew' Kapitän ein so großes
Zutrauen, daß er ihn bath, seinen Prinzen Li-Bu mit
nach England zu nehmen, um sich dort so hohe Keniitmffe
zu erwerben, wie er an den Engländern bewunderte, und
nachher europäische Kultur in seinem Vaterlande zu ver¬
breiten. Der Prinz kam wirklich nach dondon. Bald
nach seiner Ankunft ward er von den Blattern befallen,
und starb am 22ten Dezember 1764 in einem Alter von
20 Jahren, nachdem er ein Jahr aus seinem Vatorlande
entfernet gewesen war. Alle, die ihn kannten, bedauerten
ihn. Wie schmerzhaft wird dieser Todesfall dem Herzen
des Vaters gewesen seyn! — Ohne Zweifel würde Li-
Vu mit vielen Keuntniffen bereichert in sein Vaterland zu¬
rückgekehrt seyn; Nlein er würde auch viele europäische sitt¬
liche Gebrechen unter seine Landsleute mitgebracht haben,
welche den glücklichen Zustand dieser schuldlosen Menschen
vielleicht vernichtet haben könnten.

VIII.

Sprache.

Wir können nicht nur denken — wir können auch
das, was wir empfinden, und was wir denken und wollen,


